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Des Sabres rnte ward eingebracht.
23on 3o[)annn Siebel.

Des Sabres Srnte toarb eingebracht,
2Iuf roeiten Leibern bas Sdjtoeigen

[roadjt.
©s laufdjt bie ©rbc, ob ihrer Saat
Der Schnitter Dob trod) immer naht.
ttnb manche 9Jtutter laufdjt in bie 3eit,
9tatIos oor Samnrer unb t5et3eleib.

SBenn ihren Knaben ©efunbljeit ftahlt,
SBirb er oom Dobe 3uerft erroählt.
SBenn ihren Rnabett fdjmüdt hoher StRut,
9timmt ihn ber Dob 3uerft in t5ut.
3um gludj roirb Schönheit unb Sugenb»

[glühn,
3um gludje Diebe unb 9J7uttermührt.

Des Sabres (Ernte roarb eingebracht,
Stuf roeiten gelbem bas Sdjtoeigen

[toadjt.

WBctvmeherlait5„l
9JÎ;t bem 1. Sanuar [oll bie eiöge»

nöffifdje getttarte eingeführt toerben.
Sie berechtigt 3um 23e3uge oon 500
©ramm Sett pro Nerton, inbegriffen
200 ©ramm 23utter. —

spijot. Sä. gumfiüljl, Bern.

Der neue tßräfibent bes fdjmei3erifdjen
Stänberates,

§err Obcrft 23ectt §emttd) 23olü
oon Sdjaffhaufen, mürbe am 21. 91tai
1858 in 23eringen geboren. 23on 1876
bis 1880 ftubierte er Surispruben3 in

t&eibelberg, SUÎiindjen, 23erlin, Aix-en-
Provence urtb ift feit 1896 9led)tsanroalt
in Sdjaffhaufen. Dem ilantonsrat oon
Sdjaffhaufen, beit er oerfdjiebene 9JtaIe
präfibierte, gehört er feit 1884 an unb
bem Stänberat feit 1906 3m 91tilitär
betleibet er ben 9?ang eines Oberften
ber Snfanterie uttb befehligt feit 2tuguft
1914 bie 23efeftigungen oon äJturten.

Das 93ref;ebureau bes 2lrmeeffabes
macht betannt, bah fidj ftellenlofe ©häuf-
feure bei ihm für ben 9Jtotorroagen=
bienft ber 2trmee tnelöen tonnen. $rei=
miliige Dienftleiftungen befreien jebod)
bie 23etreffenben nidjt ootn reglementarh
fdjen Dienft.

Deittfdjlanb hat ber Sdjroeig 250
2Bagen Kartoffelmehl geliefert, roie bie
3e:tungen melben. —

©rft heute mirb betannt, bah am 1.
9tooenrber abbin int 23aIjnhof 23afel ein
beutfdjer Durierfacf abhanben gefommen
ift, ber für bie Deutfdje ©efanötfdjaft
in 23ern beftimmt mar. 23on ber Däter^
fdiaft fehlt iebe Spur. —

9Jîit ber jfjerftellung eines neuen
23rotes tuerben 3ur3eit 23erfud)e ange=
ftellt. (Es enthält 70 93ro3ent 9JteI)I,
20 93ro3ent SJtais uttb 10 iProgent 9teis
unb foil fetjr fdjmadhaft fein. —

Smmer mieber taudjen bie ©enidjte
auf, monad)' Sdjmei^er in îtmeri.a 3um
Deeresbienft oerpflidjtet merben follen.
2IengftI:<he reidjen öarum ©efudje um
2Iustunft über biefe Srage an bie fdjmei»
3erifdjen 23ebörben. Dillen biefen tann
mitgeteilt merben, bah bie ameritanifdje
9tegierung ber fd)roei3erifd)en oerfprochen
hat, bah alle Schmei^er, bie ttidjt 311=

gleich ameritanifche 23iirger finb unb fid)
als Sdjroeijer ausroeifen tonnen, nidjt
3um Sseeresbienft tjerange3ogen merben.

Das gan3e Dorf ©ufeigne im SBallis
ift bis auf fed)s Heinere Käufer ein
9?aub ber flammen gemorben. Der
23ranb mürbe oon mit 3ünbhöl3djen
fpielenben ftinbern oerurfacht. 9Jîit
tnapper 9tot tonnten einiges 9JtobiIiar
unb einiger 23orrat an Kafe gerettet
merben; alles attbere ging 3ugrunöe. —

2Bir merben in ber nädgften 9tummcr
2tnfidjten bes Dörfchens oor bem
23ranbe bringen. —

3n 3üridj mürbe ein 23elgier oer=
haftet, ber im Serbadjte ftetjt, bei Der
23ombenangeIegenI)eit in 3üridj beteiligt
gemefen 311 fein. Die Itnterfudjung ift
im ©ange. —

3unt ameritanifch4djmei3erifd)en 2lb»
temmen hat bie fran3öfifdje Regierung
in 23erbinbung mit ber englifdjen ihre
3uftimmung gegeben. —

23ei bem neuen 9!lobilifationsanlen)en,
bas anfangs Sanuar 3ur ©miffion ge=
langen foil, hanbelt es fidj unt bie 2tuf=

nähme oon 150 9JtiIIionen. Der 3ins=
fufe foil 5"/o betragen. —

Dänemart hat bie Sdjmeis erfuiht,
bie Sntereffenoertretung ber Dänen im
nidjtbefehten ©ebiete Rumäniens 30
übernehmen; ber 23unbesrat hat biefem
©efudje entfprodjen unb ben fchmci3e=
rifdjen ©efdjäftsträger in Safft) mit ber
Snteceffencertretung ber Dänen betraut.

©in roe'.her 9?abe ift £>err 9tationaIrat
23opp in 23üladj, ber ber eibgenöffifdjen
Staatstaffe oon feinem 9tationaIratsfoIb
600 Sr. surüderftattete mit ber 23egriin-
bung, fooiel 3U oie! für feine geleiftetc
Dlrbeit begogen 3U haben. —

Der 2Irmeeftab teilt folgettben ©reii3=
Unfall mit: 2lm 18. Degember fah bie
Sdjilbtoache bei Kreu3lingen einen 9Jtann
oon 3onftan3 her über bie ©ren3e tom=
nten. 2IIs berfelbe auf oicrmaligcn 2ln=
ruf nicht ftanb, fonbern 31t laufen be=

gann, gab ber Solbat nadji ben 23einen
besfelben einen Sdjuh ab. Der 9Jîanti
brad) _3ufammen unb ftarb gleid) barauf,
ba bie Sdjlagaber getroffen roorben
mar. ©s hanbelt fidj um einen Deut=
fdjen, ber fidj oor einem ihm beoor»
ftehenben ©inrüdungsbefetjl nadj ber
Sdîioeij flüchten roollte. —

Der neue EJ3räfibent bes fdjmei3erifd)en
9tationaIrates,

6err $eitrt ©alaine
oon 9teuenburg, mürbe am 17. Ottober
1867 in Docle geboren unb roibmete fidj

Ves Zadres ernte wara eingebra^t.
Von Johanna Siebel.

Des Jahres Ernte ward eingebracht,
Auf weiten Feldern das Schweigen

fwacht.

Es lauscht die Erde, ob ihrer Saat
Der Schnitter Tod noch immer naht.
Und manche Mutter lauscht in die Zeit,
Ratlos vor Jammer und Herzeleid.

Wenn ihren Knaben Gesundheit stählt,
Wird er vom Tode zuerst erwählt.
Wenn ihren Knaben schmückt hoher Mut,
Nimmt ihn der Tod zuerst in Hut.
Zum Fluch wird Schönheit und Jugend-

fglühn.
Zum Fluche Liebe und Muttermühn.
Des Jahres Ernte ward eingebracht,
Auf weiten Feldern das Schweigen

fwacht.

WScltwàeànS..!
Mit dem 1. Januar soll die eibge-

nössische Fettkarte eingeführt werden.
Sie berechtigt zum Bezüge von 500
Gramm Fett pro Person, inbegriffen
200 Gramm Butter. ^

Phot. L«. Znmbühh Born.

Der neue Präsident des schweizerischen
Ständerates,

Herr Oberst Beat Heinrich Bolli
von Schaffhausen, wurde am 21. Mai
1853 in Beringen geboren. Von 1376
bis 1330 studierte er Jurisprudenz in

Heidelberg, München, Berlin, ^.ix-en-
Provence uüd ist seit 1896 Rechtsanwalt
in Schaffhausen. Dem Kantonsrat von
Schaffhausen, den er verschiedene Male
präsidierte, gehört er seit 1334 an und
dem Ständerat seit 1906. Im Militär
bekleidet er den Rang eines Obersten
der Infanterie und befehligt seit August
1914 die Befestigungen von Murten.

Das Presfebureau des Armeestabes
macht bekannt, das; sich stellenlose Chauf-
feure bei ihm für den Motorwagen-
dienst der Armee melden können. Frei-
willige Dienstleistungen befreien jedoch
die Betreffenden nicht vom reglementari-
schen Dienst.

Deutschland hat der Schweiz 250
Wagen Kartoffelmehl geliefert, wie die
Zeitungen melden. -

Erst heute wird bekannt, daß am 1.
November abhin im Bahnhof Basel ein
deutscher Kuriersack abhanden gekommen
ist, der für die deutsche Gesandtschaft
in Bern bestimmt war. Von der Täter-
schaft fehlt jede Spur. ^

Mit der Herstellung eines neuen
Brotes werden zurzeit Versuche ange-
stellt. Es enthält 70 Prozent Mehl,
20 Prozent Mais und 10 Prozent Reis
und soll sehr schmackhaft sein. —

Immer wieder tauchen die Gerüchte
auf, wonach Schweizer in Ameri a zum
Heeresdienst verpflichtet werden sollen.
Aengstliche reichen darum Gesuche um
Auskunft über diese Frage an die schwei-
zerischen Behörden. Allen diesen kann
mitgeteilt werden, das; die amerikanische
Regierung der schweizerischen versprochen
hat, daß alle Schweizer, die nicht zu-
gleich amerikanische Bürger sind und sich

als Schweizer ausweisen können, nicht
zum Heeresdienst herangezogen werden.

Das ganze Dorf Enseigne im Wallis
ist bis auf sechs kleinere Häuser ein
Raub der Flammen geworden. Der
Brand wurde von mit Zündhölzchen
spielenden Kindern verursacht. Mit
knapper Not konnten einiges Mobiliar
und einiger Vorrat an Käse gerettet
werden: alles andere ging zugrunde.
Wir werden in der nächsten Nummer
Ansichten des Dörfchens vor dem
Brande bringen. —

In Zürich wurde ein Belgier ver-
haftet, der im Verdachte steht, bei der
Bombenangelegenheit in Zürich beteiligt
gewesen zu sein. Die Untersuchung ist
im Gange. —

Zum amerikanisch-schweizerischen Ab-
kommen hat die französische Negierung
in Verbindung mit der englischen ihre
Zustimmung gegeben. ^

Bei dem neuen Mobilisationsanleihen,
das anfangs Januar zur Emission ge-
langen soll, handelt es sich um die Auf-

nähme von 150 Millionen. Der Zins-
fuß soll 5»,'v betragen. ^

Dänemark hat die Schweiz ersucht,
die Interessenvertretung der Dänen im
nichtbeseßten Gebiete Rumäniens zu
übernehmen: der Bundesrat hat diesem
Gesuche entsprochen und den schweize-
rischen Geschäftsträger in Jassp mit der
Interessenvertretung der Dänen betraut.

Ein weißer Rabe ist Herr Nationalrat
Bopp in Bülach. der der eidgenössischen
Staatskasse von seinem Nationalratssold
600 Fr. zurückerstattete mit der Begrün-
dung, soviel zu viel für seine geleistete
Arbeit bezogen zu haben. ^

Der Armeestab teilt folgenden Grenz-
Unfall mit: Am 13. Dezember sah die
Schildwache bei Kreuzlingen einen Mann
von Konstanz her über die Grenze kom-
men. AIs derselbe auf viermaligen An-
ruf nicht stand, sondern zu laufen be-
gann, gab der Soldat nach den Beinen
desselben einen Schuß ab. Der Mann
brach zusammen und starb gleich darauf,
da die Schlagader getroffen worden
war. Es handelt sich um einen Deut-
schen, der sich vor einem ihm bevor-
stehenden Einrückungsbefehl nach der
Schweiz flüchten wollte. —

Der neue Präsident des schweizerischen
Nationalrates,

Herr Henri Calame
von Neuenburg, wurde am 17. Oktober
1367 in Locle geboren und widmete sich
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bem fiebrerberufe. ben er oon 1834 Bis
1892 ausübte. 93cm btefe,r 3-tt an bis
1912 roar er Sebattor unb Direïtor j^es

„SeucbäteSis" unblam im Sabre 1893
in ben ©rohen 3îat, ben er 1933/04
präftb'.erfe. 3m Sabre 1912 rourbe er
Semcrungmat bes Kantons 3teuenbu"g,
bef;en Siäfibent er im Smtsiabre 1914
bis 1915 mar. Sn ben Sationalrat
tourbe er 1904 geroäblt.

Den fd)roereri>chen S'eneniücbtern
[teilt bas üb.ociieribbe Sti'i-ärbeparie=
ment im SRarimum 4 kg 3'>der pro
Sienenoolf 3m: Serfügung. SSer auf
bie 3uderfpenbe ju biegen 3"»eden 9In=
fprud) erbebt, muh fid) Bis sum 20.
Sanuar 1918 beim fd)töei3erifdjen Sie»
ne"3"'cb'etrercin rnelben. —

Such 23eatenberg hefibi Kohlen. D'e
Seroobner mußten bas fdjon lange, bodj
laut es nie 3U einer eigentlichen 9Ius=
Beute, trobbem bie Kohle non e'ner nor=
Sügticben Qualität fein foil. 9lud) über
bie 9Jtäd>ttafeit bes Hagers ift man im
unïlaren. SBielleidgt fübrt jebt auch bie
SRot ba3U, bem oerborgenen Sdj-ab naher
auf ben fieib 3U rüden. —

91m 17. Sanuar 1918 foil eine alt
gemeine Kartoffe'beftanbesaufra^me im
Kanton Sem burchgemhrt roerben, bie
erentiiell mit einer 3roangsenteignung
nerbunben fein toirb. —

Sn ^inbelbant fanb lebte SBodje eine
Setfammlung con 2Sa'bbeiib'"m bes
Hantons Sern ftatt, bie in einer ÜRefo=

lution gegen bie neuen 93unbes= unb
Kantonaloorfdjrtffen betr. bie Srenn=
hol3rerforgung energifch proteftierte. —

Sn Snraborf rottb bie Grricbtung
einer Deritlfdjule angeregt. —

Unroeit bes Dorfes Gourieielle tarn
ein Gatffon ber hier ftationierten 93at=
terie 7 auf gefrorenem Soben bem Ufer
ber Some 3U nahe unb rutfdfte ins
3B<3"er. D'e fedjs 93ferbe tourben eben«
falls ins SBaffer mitgerifien. Gs toar
ein rotrres Silb, Bei bem £tlfe fdjro'erig
mar. Die beiben Deichfeîpfcxbe tarnen
um, bie anbern, foroie bie Stannfcbaft
tonnten gerettet roerben. —

9Iuch 93uraborf hat in färntlidfen
Scbu'en bie SBeihnachtsferien auf oier
SBodjen feftgefebt. Das Dedjniïum ba=
gegen hat fie nur oon 10 auf 14 Sage
oerlängert. —

Sei rerfdjiebenen Saugefcbäften in
Siel roerben 3ur3eit Saraden für bie
amertfanifdje 9Irmee in 'anïreidj an=
gefertigt. Gs finb Spitalbaraden oon
anfehnlicher ©rohe, foroie S'allbaraden
für je 50 Sferbe. Son ben lebtern allein
roerben 100 Sind angefertigt. Die
Sauten finb transportabel unb laffen
ficT> le'.dgt aufrichten unb abbrechen. —

Die Serfammlung ber 9Imtsfe!tion
Surgborf bes bernifchen Kebrerrereins
hat fid) nad) reger Distuffion für bie
ausfdjliefelidje Ginführung ber 9Intigua=
fthrift ausgefprodjen. —-

2tm Sîorg-en bes 18. Desember fanb
man in DetsBerg ben 25jöhrigen Gharles
Setbat, ber bei feinem Schmieg eroaier
roohnte, am. $uhe ber Kellertreppe Be«

rouhtlos in einer Slutladje liegen. SRan
permutet ein Serbredjen. Gine Serhaf»
tung ift bereits erfolgt. Der Serlehte
ftarb am 2tbenb, ohne bie Sefinnung
roieber erlangt 3U haben. —

©erüdste über Hnre^elmähigtei'en in
ber Sieler S'abtoerrr-a't'mg nera dafeten
bie ftäbtifdje inan3^i-eïti r»n, gegen ben
Ginfommensfteuerreg'fterfü^rer eine Um
teiudjnng einzuleiten. Das Sefultat
roirb feinerjeit betanntgegeben roerben.

3Jtand)maI seigen [ich eingebürgerte
?rembe auch' bantbar. So erhielt bie
Stabt Dhun buret) ein Hegat ber $~au
9tdermann=Dhoma, einer ehemal gen
Deutfdjen, ein fiegat oon 103,000 3fr.
3ugefd)rirben, bas in einer 9Idermann=
Dhoma=Stiftung für bie 9trmen ber
Surgergemeinbe oexroenbet roerben foil.

SBegen DoIIroutoortommnif'en ift über
bie Semter Sarberg unb Süren für bie
Dauer Don brei Stonaten ber i>unbe=
Bann perhängt roorben. —

9tls Stabtpräfibent oon Dhun rourbe
Sem Sanbelsmann ©. Streit unb a's
Si eprä'ibent §err 3JtetaIIarbeiterfetre=
tär Sucher gewählt. —

Hebtbin ftarb im ©ählt bei Stafcbroil
ber roeit herum betannte Hanbroirt Sfr'b
2tmmann, ein Staun. ber feiner engem
ioeimat in mancherlei Sejiehungen gute
Dienfte geleiftet hat. —

t tfßrof. Dr. Gugen Michaub,
gerne-ener Srofeffor ber tathoti"_ch=theo-
logif^en unb ber frangöiifrhen fiiteratur
an ber phitofophifchen Satnltät ber

Unirerfität Sern.
3um Silbe bes tür3lid) in Sern oer=

ftorhe^en, um bas ©ebeihen ber alt=
tathotifdjen Setoeg'mg hadfoerbienten
^>errn $rof. Dr. 3Rid)aub fügen roir
bie unferen 9taumnerhältni fen ebenfalls
entfprech-enben roürbigenben 2Borte art.

t Sßrof. Dr. Gugen SRidjaub,

bie ihm ein §err Seh. in ber „3t. 3- 3-"
roibmeie. <5err Srof. 93tid)aub rourbe
1839 3U SouiIh)=fur=Saône in graut»
reich geboren. 3tadj SoIIenbung Der
theologifdhen Stubien am Seminar 311

Dijon unb im -Kollegium ber DominU
tarer 3U St. Sltarimin in ber Sconence
erhielt er 1857 unter DöIIinaers 9tet=
torat in 93t"mchen b'e theologi'dje Do!=
torroürbe. Seine D'f'erta'ion übe'- 9BiI=
heim pon Ghamneaur unb bie Sdjulen
in Saris im 12. Sabrfjunbett sengte
febon pon jener grünblidjen ©elehrfam»
teit uttb logtfdjen Sd)ärfe, bie roir in
feinen fnätern Sdwiften roieberfinben.
93t:t Dölunger ftanb StJli^aub in regem
Sriefroecbfel. Die art ihn gendj^en
Sriefe DöIIinaers nom 1. 2Iuguft 1867
bis 3um 30. September 1874 f'.nb ah=

gebrrdt tm Sa^riang 1899 be" ,.3nter=
nat'ona'en theoloiifdjen 3 it"d)~ift"
(Stämpfli. Sern). 9Ius Urnen g^ht her-
ror, bah Döfimer bie 2Bif"en'd)affid)=
teit unb ben Schaffenstrieh feines jln=
gern ffrreunbes hO'd) einfdpthe. 9Jt:4;aub
mar ein fiieh'ing bes Gr3fi"d)o% Da^op
oon Saris, ber gegen bas Unfehlbar--
fellsbcama Stellunq genommen batte
unb roährenb Der Kommune in Saris
erfdjoffen rourbe. 2lls Sitar ro'.rt/e bei
junge ©eiftliche u. a. an ber Stabelaine
3U Sa^ts. Seine SHremng, bie Sro
for'bi'i'ätsVme an3unel)^"en. führte
1872 su feiner Grtommun'tad^n.

SJt'cbarb 'ed'eh ferne fdjöne Stelh'n.a,
ohne at>3Ufeben, rote er feinen Unterhalt
für ben nachften Dag oerbienen roerbe.
Gin forgenoohes Heben mit rdroem
©erotfen roar ihm lieber als ein hebag=
liebes Däfern ohne biefes. Gr nraani=
f'erte ben aIUatbodfd)en ©ottéstimft in
Saris. 3m jfrrüblmq 1876 nom bernn
fdjen Grsiehungsbirettor Sit^charb an Die
neugegrünbeie tatboIi'd)=the.oIogi"cfe Sa=
tultät ber ôodbfdjule Sern Berufen,
teerte SUcbaub bort Doamalit unb
H'rdenge"(h'"cBte. 2IIs thdiöfther Sfar
(1876—78) fefafete er fidt Befonb-rs mit
ber hifchöflidjen Sintsfü^rung in ben
©emetnben bes Setner Suta unb bes
Hantons ©enf. Seit 1889 befe'bete er
aud) bie Stelle eines Srcdeffors ber
franrödfehen £ife-atur an ber p^i!o=
fophif^en 3?aMtät ber Serner Sod)=
fdtule. fOtit ber Schroei aufs engfte.
rerroadfen, erwarb er fid) beten Sürger»
red)t. Untet feinet fietfuna erfeften 1893
bis 1910 b'e „Snternationale theolo»
gtfthe 3eitfchrtft". Gr roar auch Ha"'pt=
rebatteur bes non 1891 Bis 1903 in
Sern pub'irerten „Catbolique national".
Sefottbers in ber roelfcben Sdtroe'3 hielt
er 3ablretd)e theologif^e unb Iilena't"dre
Sorträae unb neeöffentlichte eine ^ülle
pon ïtrbetien Iitera:iid)en, theologifchen
unb philofophifchen Snhalts. Gr roar
Stiigheb mehrerer gelehrier ©eVrdjnf=
ten. Sn ben lebten Sahren roar Siidjaub
oollauf mit ber Shfaffung einer ®e=
fdçtdtte ber Dheologte ber adjt elften
dKtftl'ch'en Sahrhunberte hefd)rfitgt.
Gine herounbernsroerS ?Irheitstraft roar
ihm Bis tns hohe 9IIter hefdtieben.

Som 1. Sanuar an ift in ber Stabt
Sern bie Siilchrattonierung eingeführt.
Sorti ftabtifdjen Cchensmittelamt roirb
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dem Lehrerberufe/ den er von 1334 bis
1892 ausübte. Von diesen Zeit an bis
1912 war er Redaktor und Direktor des
„Neuchâtàis" und kam im Jahre 1893
in den Großen Rat, den er 1993/94
präsid'erte. Im Jahre 1912 wurde er
Remerungrnat des Kantons Neuenbu"g,
desien Präsident er im Amtsjahre 1914
bis 1913 war. In den Nationalrat
wurde er 1994 gewählt.

Den schwenervchen V'enenzüchtern
stellt das schweizerische MiUärdeparte-
ment im Maximum 4 KZ- Zucker pro
Bienenvolk zur Verfügung. Wer auf
die Zuckerspmde zu d'.àn Zwecken An-
spruch erhebt, muß sich bis zum 29.
Januar 1918 beim schweizerischen Bie-
nenz'"'ch"errerein melden. —

Auch Veatenberg besitzt Kohlen. D'e
Bewohner wußten das schon lange, doch
kam es nie zu einer eigentlichen Aus-
beute, trotzdem die Kohle von e'ner vor-
zllglicken Qualität sein soll. Auch über
die Mächtiakeit des Lagers ist man im
unklaren. Vielleicht führt jetzt auch die
Not dazu, dem verborgenen Schatz näher
auf den Leib zu rücken. —

Am 17. Januar 1913 soll eine all-
gemeine Kartoffechestandesaufna^me im
Kanton Bern durchgemhrt werden, die
eventuell mit einer Zwangsenteignung
verbunden sein wird. —

In Hinoelbauk fand letzte Woche eine
Versammlung von Wchdbeiitz-rn des
Kantons Bern statt, die in einer Reso-
lution gegen die neuen Bundes- und
Kantonalvorschriften betr. die Brenn-
Holzversorgung energisch protestierte. —

In Buradorf wird die Errichtung
einer Textilschule angeregt. —

Anweit des Dorfes Courtetelle kam
ein Caisson der hier stationierten Bat-
terie 7 auf gefrorenem Boden dem Ufer
der Sorne zu nahe und rutschte ins
Wch'er. D'e sechs Pferde wurden eben-
falls ins Wasser mitgerissen. Es wa"
ein wirres Bild, bei dem Hilfe schw'erig
war. Die beiden Deichselpferde kamen
um, die andern, sowie die Mannschaft
konnten gerettet werden. —

Auch Buradorf hat in sämtlichen
Schufen die Weihnachtsferien auf vier
Wochen festgesetzt. Das Technikum da-
gegen hat sie nur von 19 auf 14 Tage
verlängert. —

Bei verschiedenen Baugeschäften in
Viel werden zurzeit Baracken für die
amerikanische Armee in Frankreich an-
gefertigt. Es sind Spitalbaraken von
ansehnlicher Größe, sowie S'allbaracken
für je 59 Pferde. Von den letztern allein
werden 199 Stück angefertigt. Die
Bauten sind transportabel und lassen
sich leicht aufrichten und abbrechen. --

Die Versammlung der Amtssektion
Burgdorf des bernischen Lehrervereins
hat sich nach reger Diskussion für die
ausschließliche Einführung der Antiqua-
schrift ausgesprochen. --

Am Morgen des 13. Dezember fand
man in Delsberg den 25jäbrigen Charles
Verdat, der bei seinem Schwiegervater
wohnte, am Fuße der Kellertreppe be-
wußtlos in einer Blutlache liegen. Man
vermutet ein Verbrechen. Eine Verhaf-
tung ist bereits erfolgt. Der Verletzte
starb am Abend, ohne die Besinnung
wieder erlangt zu haben. —

Gerüchte über Unregelmäßigkeiten in
der Vieler Stadtverwaltung vera 'laßtcn
die städtische Finanz^ weh i on, gegen den
Einkommenssteuerregisterfü^rer eine An-
te-suchnng einzuleiten. Das Resultat
wird seinerzeit bekanntgegeben werden.

Manchmal zeigen sich eingebürgerte
Fremde auch dankbar. So erhielt die
Stadt Thun durch ein Legat der Fmn
Ackermann-Thoma, einer ehemal gen
Deutschen, ein Legat von 199,999 Fr.
zugeschrieben, das in einer Ackermann-
Thoma-Stiftung für die Armen der
Burgergemeinde verwendet werden soll.

Wegen Tollwutoorkommnis'en ist über
die Aemter Aarberg und Büren für die
Dauer von drei Monaten der Hunde-
bann verhängt worden. —

Als Stadtpräsident von Thun würbe
Hew Handelsmann G. Streit und cüs
Vi eprä ident Herr Metallarbeitersekre-
tär Bucher gewählt. —

Letzthin starb im Gäßli bei Madiswil
der weit herum bekannte Landwirt Fritz
Ammann, ein Mann, der seiner engern
Heimat in mancherlei Beziehungen gute
Dienste geleistet hat. —

ch Prof. Dr. Eugen Michaud,
gewesener Professor der katholi'ch-theo-
logischen und der französischen Literatur
an der philosophischen Fakultät der

Universität Bern.
Zum Bilde des kürzlich in Bern ver-

storbenen, um das Gedeihen der alt-
katholischen Bewegung hochverdienten
Herrn Prof. Dr. Michaud fügen wir
die unseren Raumverhältni sen ebenfalls
entsprechenden würdigenden Worte an,

ch Prof. Dr. Eugen Michaud.

die ihm ein Herr Sch. in der „N. Z. Z."
widmete. Herr Prof. Michaud wurde
1339 zu Pouilly-sur-Saüne in Frank-
reich geboren. Nach Vollendung der
theologischen Studien am Seminar zu

Dijon und im Kollegium der Domini-
kaner zu St. Marimin in der Provence
erhielt er 1357 unter Döllinaers Rek-
torat in München d'e theolooi'che Dok-
torwürde. Seine D'.sserta'ion übe'' Wil-
Helm von Chamveaur und die Schulen
in Paris im 12. Jahrhundert zeugte
schon von jener gründlichen Eelehrsam-
keit und logischen Schärfe, die wir in
seinen svätern Schriften wiederfinden.
Mit Dölnnger stand Mi^aud in regem
Briefwechsel. Die an ihn gench^Hen
Briefe Döllinaers vom 1. August 1367
bis zum 39. September 1374 sind ab-
gedruckt im Jàianq 1899 de" ..Inter-
nat'ona'en theologischen Znt'chmft"
(Stämpfli. Bern). Aus Anen g"ht her-
vor, daß Döl'iuaer die Wis'erhchaftlch-
keit und den Schaffeustrieb seines jün-
gern Freundes hoch einschätzte. Michaud
war ein Liebung des Erzbi'cho^s Da^oy
von Paris, der gegen das Unfehlbar-
keitsdoama Stellung genommen batte
und während der Kommune in Paris
erschossen wu"de. Als Vikar w'rkie der
junge Geistliche u. a. an der Madelaiue
zu Pans. Seine Wnswung, die In-
faD'bi'i ätsV-re anzunehmen, führte
1372 zu seiner Erkommun'kLiî

M'chaud îl'eh seine schöne Stell"ng,
ohne abzuseben, wie er seinen Unterhalt
für den nächsten Tag verdienen werde.
Ein sorgenvolles Leben mit rUDem
Gewissen war ihm lieber als ein bebag-
liches Dasein ohne dieses. Er oraam-
s'erte den alUatbchischen Gottesdimst in
Paris. Im Frühling 1876 vom berni-
schen Erziehungsdirektor Nibchard an die
neugegründele katbolvch-theologi'che Fa-
kuktät der Hochschule Bern berufen,
lebrte M'chaud dort Doamatik und
K'rchengchch'chte. Als li'chöf'icher VDar
(1876—78) befaßte er sich besond-rs mit
der bischöflichen Amtsführung in den
Gemeinden des Berner Jura und des
Kantons Genf. Seit 1339 bsUe'dete er
auch die Stelle eines Prozessors der
fränkischen Lite"atur an der pLilo-
sopbischen Fakultät der Berner Hoch-
schule. Mit der Schwe'z aufs engste
verwachsen, erwarb er sich deren Bürger-
recht. Unter seine? Leitung erschien 1393
bis 1919 d'e ..Internationale theolo-
gische Zeitschrift". Er war auch Ka 'pt-
redakteur des von 1391 bis 1993 in
Bern pub'n'erten „Estbolique netiorml".
Besonders in der welschen Schwe'z hielt
er zahlreiche theologische und literan'che
Vorträge und veröffentlichte eine Fülle
von Arbeiten literarischen, theologischen
u"d philosophischen Inhalts. Er war
Mitgl'ed mebrerer gelehrter Ee-ePchaf-
ten. In den letzten Jahren war Michaud
vollauf mit der Abfassung einer Ge-
schichte der Theologie der acht eUten
ckristl'chen Jahrhunderte beschäftigt.
Eine bewunderuswer'e Arbeitskraft war
ibm bis ins bohe Alter beschieden.

Vom 1. Januar an ist in der Stadt
Bern die Milchrationierung eingeführt.
Vom städtischen Lebensmittelamt wird



IN WORT UND BILD

jebem SDÎtldjï o nf« m entert eine 3Jit!d)=
hejugsïartè ausgefteltt, auf roetcber bie
Tagesration, für bie er Beredetgt ift,
angegeben ift. Sie roirb im 3anrar pro
©erfon 51/2 Bis 6 Te3:Iiter Beiragen.
Ten toänblern unb ©l;Id)Deri:a<'f5fteIIen
ift jebe SIbgabe oon ©I.Id) an ©erfonen,
bie feine ©litdjfarte Dorroeifen, ftrenge
cerboien, unb jebe Uebertreiung biefer
©orfdjrift roirb fcbroer beftraft. —

Had) einem Hegierungsratsbefdjti©
roirb Be: Slntafe ber 3abresroenbe jeöem
Tan3faaiBefÜ3er geftaüet, einen öffent»
lidjen Tan3tag 311 oeranffalten. —

3nfotge ber anhaltenden (Jriebens»
gerüdite fteigen bie 2©ed)fetfur"e ber
friegfübrenben Hîâdjte an ber Stabt»
börfe gan3 erheblich, Befonbers Diejenigen
ber 3eniralmäd)te. ©Mbrxnb iöunbert»
marïfdjeine nodj oor einigen SBodjen
faum 59 fjr. galten, fteben fie Beute
auf 85. Sludj ber ruffifdje Hübet ift
oon 60 auf 85 geftiegen. —

SBäBrenb ber oier SBodjen Äälteferien
an ben Stabtfcbuten roeröen für bie
primär» unb SefunbarfcBüIer öffentlidje
SBärrreftuben mit ©uff'cbü Unterhaltung
unb Speifung eingerichtet —

Tie Setner töocbfdjule 3äBIt im lau»
fenbert SBinterfemefter 1922 immatri-
ful'erte Stubierenbe, Darunter 1518
Sdjroepcer unb 387 Slusfuttanten, im
ganjen alfo 2309 Stubierenbe gegen
2125 im lebten Sommerfemefter unb
2253 im SBinterfemefter 1916/17. -

3m Silier Bon 75 3aBren ftarb lebte
SBocbe £err 3ngenieur 5. SI. fjtiebli
in Wolligen, ber Befannte Sefi'ger unb
©riinber ber Dortigen ©îafdjinenfabnt
SBir bringen bas Silb Des SerftorBenen
in einer ber nädjften Hummern. —

t fßaiil ©briften,
gero. ©o"i;ei=3nfpeftor unb SScrfteBer be3
ftäbiifcBen ßebensmittetamtes ü Seen.

SIm 29. Hooember 1917 ftarb in Sem
nach langer, gebulbig ertragener Äranf»
Bett Serr jjürfpredjer ©aut ©briften,
Sofie =3i';fpeftor unb ©orftefyer bes
ftäbtifcben ßebensmittelamtes.

©eboren am 21. Slpril 1880 als
SoBm tes beftens befannten fy rfpr che. s
©. ©briften, verlebte er im elterlichen
Saufe eine fdjöne 3ugenb3eit, burdglief
bie Schufen Serns, abfofoi r e bas©pm
nafium unb trat bann als Stubent ber
„Seloetia" Bei. Had>bem er feine Sin»
bien mit bem bernifdjen (Jürfpredjer»
©xanten abgefdjtoffen Batte, begab er
fid) 3ur Serooltftänbigung feiner Äenni»
niffe in ber friniöfifdjen Spradje für
einige 3eil in bi; ©Seftftbroeü unb lehrte
bann nad} Sem 3urücf, um feinem Sarei
einen Teil ber Slrbci.slaft in befien Sin-
roaltsbureau ab3unebmen. SIm 15. Ho»
pernber 1909 erfolgte feine SBaI)I 3um
©ofi:ei»3nfpeîtor ber Statt Sern. 3n
biefer oerantroortungsoolfen Steife Bat
er fid) namentlich um ben Heubau bes
SdfladjtBofes unb bes ©emeintefpitats

0 rerbient gemalt. SIts fidj im S.riaufe
bes Krieges bie ©rrid)tung eines ftäbti
fd)en ©ebensmifietamtes mit 3tringenber
Hotroenbigfeit geltenb machte, roax
©oti:ei=3nfpefior ©Briften ber gegebene
©lann für bie Drgani.a ion biefes roid)»
tigen Tfenftes ber ©emeinbererroaltung.
TurcB bas ©ertrauen bes ©emeinbe»

rates an bie Ieitenbe Stelle bes SImtes
Berufen, roibmete er iBr feine ganse
SlrBeitsfraft. Trobbem er fdjort feit
langer 3&tt fdjroer leibenb roar, roufjte

f ©a«I ©Briften,

er mit einer Berounbernsroürbiaen
£el:ensenergie ber feine Iräf.ige 5lon=
ftifutfon nach unb nach unfergrabenben
51rantBeit 311 roiberfteben. StanbBaft Bat
er auf fei tem Soften ausgemalten, Bis
ber une:BittIid>e Tob ign abrief.

3n alten feinen öffentlichen Stellen
sefdjrrete fich Saul ©Briften burd) eine
angeborene fiiebensroürbigteit uitb burdj
fein 3U»orfommenbes unb freunblidjes
SBefen gegenüber Dem mit ihm oer»
fetjrenben ©ubfixum aus. Sein früh»
zeitiger ôtnfdjeib ift ein großer Serluft
für bie ©emeinbeoerroaltung. H. St.

t Stifs Studi,
gero. SBirt gum SopfenIran3.

SIm 4. Tepember oerftarb Bier im
Silier oon 53 Sohren ioerr SriB Studi,
SfBirt 311m 5>opfenxran3. Terfefbe Der»
bebte feine 3ugenb3eit in SoBfigen Bei
Slarberg. Spater übernahm er bie

f grih Studi.

ÎBirtfcBaft 3um Sflug in Süren a. 31.

3m 3ahre 1893 fiebelte er mit feiner
Oramilie nach Siguau über, too er ben
©afthof 3um Turm in $a^t genommen
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Batte. <$ier roie fd}on in Süren erroarb
er fidj, rafd) eine gute ilunbfdhaft. 3m
3ahre 1899 30g er nach Sent, too er
3uerft einige 3al)re bie SCirtfchuft 3ur
Sdjohhafbe unb bann oon 1902 an Das-
©afé .§opfentran3 betrieb.

Sleufeerlid) eine fdjeinBar rauhe
Hatur, fchbug in bem Serftorbenen ein
roarmes £>er3 unb ein roeiches ffiefübl,
bas fid} alferbings nur benjenigen
gegenüber 3eigte, bie ihn näher fennen
gelernt haben. Tem ferngefunben Hïann
fdjlug in ben lebten 3ahrett bes Schid»
fais Tilde tiefe feelifche SBunben, bie
roohl mitgeholfen haben, ihn aufs
Äranfenlager 3U roerfert. 3n Sfabt unb
£anb roar er roohl belannt unb jeber»
mann lehrte gerne hei ihm ein. ©r roar
ein eifriger unb guter Sd}übe, ein froh»
Iidper Sänger unb jooialer ©efellfdfafier;
bie Sd>üi3engcfeIIfd)aft ber Stabt Sern,
bie £anbfturmfd)ühen unb Der SRänner»
d}or 5lon!orDia lieben es fid) Deshalb
nicht nehmen, beut treuen fjrmnbe heim
©rabe Den lebten ©rub 3U entbieten.
— Tie ©rbe fei ihm leicht!

Ten 9HiiteIfcf>uIIeI;rern rourben nun
bie Sefolbungen aud} aufgebeffert. ©in
Selunbarlehrer fteigt nun in 20 3ahren
00it 4200 Sr. auf 6200 fjr. unb ein
©pmnafiallehrer oon 5000 ?Jr. auf 7000
ijranfen.. —

(Jiir ben Se3ug oon Slhenbmahlhrot
Baten f.d) bie Jlirdigemeinberäte Des
Kantons Sern an bie Srotta tenftelle,
3U ber bie Äirdje gehört, geroanbt, um
einen prooiforifdjen ©uifdjein 3unt Se»
3itg bes erforberlidien Srotes gu erhal»
ten. Tie für bas Slbenbmabl nicht Der»
roenbeten Srotfartenahfdfuilte finb am
Tage nach' Dem Slbenbmahl Der Srot»
lartenftelle 3uriid'3ue.flatten.

Sis heute rourbe Den Serner 51riegs»
hebarfsfahrtlen noch- immer geftaüet, in
Tag» unb Had}tfd)id)ten 3U acteiten,
b. h- lleherpeitftunben 3U mad>en, unb
3toar im ôinhlid auf Die Balte SBitte»
rung, bie foroiefo mandje S.roienftguelle
unierhinbet. Had] Heujahr jebod) feiten
leine Uehergeitarheiten mehr geftaüet
roerben, unb fo ift 31t erroarten, baf)
eine hebeutenbe Sermehrung Der Sir»
hetlslofen auftreten roirb. ©in ©tüd für
Sern ift es immerhin, bafg es recht
roenige foldjer ürieqsfaBrilen he.ibü —

Hun müffen bie Hîarïtrociher and) bie
Itöhli» unb ©hahislöpfti ftatt per Siüd
per 5IiIo nertaufen, roas nicht alten ein»

leudjten roilt. ©inige Säuetinnen haben
tehthin ïategorifd} erltärt, lieber ben
SRartt meiben 3U rootten ats alle Tiens»
tage unb Samstage eine fdfroere Sßage
mit3ufd)Ieppen. —

Stuf einmal finb in unferer Stabt and)
Die roeifeen Söhnti fetten geroorben. Sie
roerben gegenroartig forooht hier ats auf
bem Sanbe 3U ©reifen non fjr. 2.40
bis fjr. 2.80 bas üito aufgerafft unb
fotten ben Jlonbitoreien 3ugei'üi)rt roer»
ben, bie Daraus hrottartenfreie ©aiif»
ferien herftetten. —

Tie Suttersentrate hat eine Unter»
fudjung Darüber angefteltt, ob ber S.abt
über Die fjefttage etroas mehr Sutter
abgegeben roerben fönne. Tas Hefutiat
roar Ieiber ein negatioes. Ter Sutler»
oorrat ift ungenügenb für eine ©rhöhung
ber (Jefiration. —

m MOkîD vblv MLV

jedem Milchkonsumenten eine Milch-
bezugskarte ausgestellt, auf welcher die
Tagesration, für die er berechtigt ist,
angegeben ist. Sie wird im Januar Pro
Person 5VZ bis 6 Deziliter betragen.
Den Händlern und Milchverla"fsstellm
ist jede Abgabe von Mich an Personen,
die keine Milchkarte vorweisen, strenge
verboten, und jede llebertretung dieser
Vorschrift wird schwer bestraft. —

Nach einem Negierungsratsbeschlvß
wird bei Anlaß der Jahreswende jedem
Tanzsaalbesitzer gestattet, einen öffent-
lichen Tanztag zu veranstalten. ^

Infolge der anhaltenden Friedens-
gerächte steigen die Wechselkurse der
kriegführenden Mächte an der Stadt-
börse ganz erheblich, besonders diejenigen
der Zentralmächte. Während Hundert-
markscheine noch vor einigen Wochen
kaum 59 Fr. galten, stehen sie heute
auf 85. Auch der russische Rubel ist
von 69 auf 85 gestiegen. —

Während der vier Wochen Kälteferien
an den Stadtschulen werden für die
Primär- und Sekundarschüler öffentliche
Wärmestuben mit Aussäht, Unterhaltung
und Speisung eingerichtet. —

Die Berner Hochschule zählt im lau-
senden Wintersemester 1922 immatri
kul'erte Studierende, darunter 1518
Schweizer und 337 Auskultanten, im
ganzen also 2399 Studierende gegen
2125 im letzten Sommersemester und
2253 im Wintersemester 1916T7. -Im Alter von 75 Jahren starb letzte
Woche Herr Ingenieur F. A. Friedli
in Holligen, der bekannte Besitzer und
Gründer der dortigen Maschinenfabrik.
Wir bringen das Bild des Verstorbenen
in einer der nächsten Nummern. —

ch Paul Christen,
gew. Pouzei-Jnspektor und Vorsteher des
städtischen Lebensmittelamtes in Bem.

Am 29. November 1917 starb in Bern
nach langer, geduldig ertragener Krank-
heit Herr Fürsprecher Paul Christen,
Poli e-Inspektor und Vorsteher des
städtischen Lebensmittelamtes.

Geboren am 21. April 1339 als
Sohn des bestens bekannten Flirsxr chers
G. Christen, ^erlebte er im elterlichen
Hause eine schöne Jugendzeit, durchlies
die Schulen Berns, absolvi r e dasEym
nasium und trat dann als Student der
„Helvetia" bei. Nachdem er seine Stu-
dien mit dem bernischen Fürsprecher-
Eramen abgeschlossen hatte, begab er
sich zur Vervollständigung seiner Kennt-
nisse in der französischen Sprache für
einige Zeit in dir Westschweiz und kehrte
dann nach Bem zurück, um seinem Va-e.
einen Teil der Arbci.slast in dessen An-
waltsbureau abzunehmen. Am 15. No-
vember 1999 erfolgte seine Wahl zum
Polizei-Inspektor der Stadt Bern. In
dieser verantwortungsvollen Stelle hat
er sich namentlich um den Neubau des
Schlachthoses und des Gemeintespitals

H verdient gemacht. Als sich im V.rlaufe
des Krieges die Errichtung eines städti
schen Lebensmittelamtes mit zwingender
Notwendigkeit geltend machte, war
Polizei-Inspektor Christen der gegebene
Mann für die Organi.a ion dieses wich-
tigen Dienstes der Gemeindeverwaltung.
Durch das Vertrauen des Gemeinde-

rates an die leitende Stelle des Amtes
berufen, widmete er ihr seine ganze
Arbeitskraft. Trotzdem er schon seit
langer Zeit schwer leidend war, wußte

ch Paul Christen.

er mit einer bewundernswürdigen
Lebensenergie der seine kräfuze Kon-
stitution nach und nach uniergrabenden
Krankheit zu widerstehen. Standhaft hat
er auf sei?em Posten ausgehalten, bis
der unerbittliche Tod ign abrief.

In alien seinen öffentlichen Stellen
zeichnete sich Paul Christen durch eine
angeborene Liebenswürdigkeit und durch
sein zuvorkommendes und freundliches
Wesen gegenüber dem mit ihm ver-
kehrenden Publikum aus. Sein früh-
zeitiger Hinscheid ist ein großer Verlust
sür die Gemeindeverwaltung. bl. 8t.

1' Fritz Stücke,

gew. Wirt zum Hopfenkranz.
Am 4. Dezember verstarb hier im

Alier von 53 Jahren Herr Fritz Stucki,
Wirt zum Hopsenkranz. Derselbe ver-
lebte seine Jugendzeit in Lobsigen bei
Aarberg. Später übernahm er die

h Fritz Stucki.

Wirtschaft zum Pflug in Büren a. A.
Im Jahre 1893 siedelte er mit seiner
Familie nach Signau über, wo er den
Gasthof zum Turm in Pacht genommen
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hatte. Hier wie schon in Büren erwarb
er sich rasch eine gute Kundschaft. Im
Jahre 1399 zog er nach Bern, wo er
zuerst einige Jahre die Wirtschaft zur
Schoßhalde und dann von 1992 an das
Café Hopfenkranz betrieb.

Aeußerlich eine scheinbar rauhe
Natur, schlug in dem Verstorbenen ein
warmes Herz und ein weiches Gefühl,
das sich allerdings nur denjenigen
gegenüber zeigte, die ihn näher kennen
gelernt haben. Dem kerngesunden Mann
schlug in den letzten Jahren des Schick-
sals Tücke tiefe seelische Wunden, die
wohl mitgeholfen haben, ihn aufs
Krankenlager zu werfen. In Sladt und
Land war er wohl bekannt und jeder-
mann kehrte gerne bei ihm ein. Er war
ein eifriger und guter Schütze, ein fröh-
licher Sänger und jovialer Gesellschafter:
die Schützengesellschaft der Stadt Bern,
die Landsturmschützen und der Männer-
chor Konkordia ließen es sich deshalb
nicht nehmen, dem treuen Freunde beim
Grabe den letzten Gruß zu entbieten.
— Die Erde sei ihm leicht!

Den Mittelschullehrern wurden nun
die Besoldungen auch aufgebessert. Ein
Sekundarlehrer steigt nun in 29 Jahren
von 4299 Fr. auf 6299 Fr. und ein
Gymnasiallehrer von 5999 Fr. auf 7999
Franken.. —

Für den Bezug von Abendmahlbrot
haben s.ch die Kirchgemeinderäte des
Kantons Bern an die Brotta tenstelle,
zu der die Kirche gehört, gewandt, um
einen provisorischen Gutschein zum Be-
zug des erforderlichen Brotes zu erhal-
ten. Die für das Abendmahl nicht ver-
wendeten Brotkartenabschnitte sind am
Tage nach dem Abendmahl der Brot-
kartenstelle zurückzuerstatten. —

Bis heute wurde den Berner Kriegs-
bedarfsfabrilen noch immer gestattet, in
Tag- und Nachtschichten zu arbeiten,
d. h. Ueberzeitstunden zu machen, und
zwar im Hinblick auf die kalte Witte-
rung, die sowieso manche V.rvienstquelle
unterbindet. Nach Neujahr jedoch sollen
keine Ueberzeitarbeiten mehr gestattet
werden, und so ist zu erwarten, daß
eine bedeutende Vermehrung der Ar-
beitslosen auftreten wird. Ein Glück für
Bern ist es immerhin, daß es recht
wenige solcher Krieqsfabriken be itzt. —

Nun müssen die Marktweiber auch die
Köhli- und Chabisköpfli statt per Stück
per Kilo verkaufen, was nicht allen ein-
leuchten will. Einige Bäuerinnen haben
letzthin kategorisch erklärt, lieber den
Markt meiden zu wollen als alle Diens-
tage und Samstage eine schwere Wage
mitzuschleppen. ^

Auf einmal sind in unserer Stadt auch
die weißen Böhnli selten geworden. Sie
werden gegenwärtig sowohl hier als auf
dem Lande zu Preisen von Fr. 2.49
bis Fr. 2.89 das Kilo aufgekauft und
sollen den Konditoreien zugesüyrt wer-
den, die daraus brotkartensreie Paus-
serien herstellen. —

Die Butterzentrale hat eine Unter-
suchung darüber angestellt, ob der S.adt
über die Festtage etwas mehr Butter
abgegeben werden könne. Das Resultat
war leider ein negatives. Der Butter-
Vorrat ist ungenügend für eine Erhöhung
der Festration.
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Unterkunft österreicßiscfter IRannsdtaften in tolmcin.

Stieg unb Sticbcit.
Der „SQÎandjefter ©ttarbian" ftellt bie

fRedjttuitg tiir bie oierte Sriegsmetbnadjt
auf, mit blohen 3ai)Ien, aber 3ablcn,
bie eine furchtbare Sprache fpredjen.-
Das 93Iatt fdjäht bie 3abl ber Doten
auf nahe3U 10 äRillionett ffltanu. Da3U
tommen bie ©eburtenausfälle oon 4ft>
SRillionen. iltiberedjnet bleiben bie 3aljl»
lofen Säuglinge, bie an SÜtildjmangel
unxtamen. 93erwunDet unb 3ur Sälfte
oertriippelt mürben faft 24 Sbtillionen.
Die 3ohI ber aufgebotenen 9Jtannfdjaf»
ten in ©uropa überftetgt 50 äRilliotten.
îfmerita toirö fie um weitere 10 oer»
mehren. 93ott beit 3ioiI tUtobilifierten
ift Dabei nldjts gefagt. 9tid)ts gefagt ift
aud) non ber fötafje ooit Seuchenopfern,
bie beshalb nidjt erfdjöpft finb, weil
oiele Seudjen ©enerationen weit fort»
roirten werben. Die tOiaterialoerlufte be»

laufen fidj nach bem „©uarbiatt" auf
birette Sriegsausgaben, 9lbiiühung oon
äftafdjinen unö 3erftörung oon Sadj»
gittern. 9111e Staaten 3ufammen hatten
bis 3um Sfrüljling biefes Sabres bei
500 9Jt;IliarDen iranien als birette
Slusgaben 3U oer3e;chnen. Das hethi
50 StRilliarben Daglöbne 3U 3et)n
grranten für 3wedlos geleiftete 2lrbeit.
Die ruffifchen ©ifenbahnen erlitten einen
todtaben oon minbefteits 4 9JliIIiarbeit
2Bert burdj bloßen 3erfall. îtlle euro»
päifdjett Sdjladjtfelber weifen einen Stil»
turfdjaben non ininbeftens 25 SRilliarbcn
auf. Da3U tommen 10 lötillionen Don»
nett an oerfenften Schiffen btofj auf
ber ©ntentefeite. 2111 biefe 3ahlen tön»
nett um ein fünftel oergröhert werben,
wenn man fie auf bas Sahresenbe be=

3ieht. Sie fpredjen fo Deutlich oon ber
brohenben 23ernidjtung ©uropas, Dafs

jeber, ber oon Sriegsfortfetjung fpridjt,
als 23erbredjer beäeicfjnet werben muff.
2IIs int Sahre 1913 eine anontjme 23ro=
fdjüre in oerfdjiebenen Sprachen oerb.e'.tet
würbe, betitelt: „©ntweber ein euro»
päifdjer Staatenbunb ober?", ba fdjentte
matt betn Sßarnruf taum 23cadjtung.
Unb ber Slerfaffer jener 23rofdjüre,
wahrfdjeintich eitt betannter 23oIïswirt=

fdjafter, hatte mit ber Iädjerlidj tieinen,
oon bent IRüftungsfieber oerurfadjten
europäifdjen Staatsfdjulb oon 32 9Jti!=
Iiarbcn argumentiert unb oerbeifjen, baf3
bie ffirohftaaten losfdjlagen mühten, nur
um bie unerträglichen tHüftungsausgaben
los 31t werben. £>eute, œo bie Staats»
fdjulben ins 3wan3igfadje geworfen
finb, fpridjt man enblidj allgemein oon
bem Staatenbunb, Der ttadj 2Imer'.ïas
Sbeett eine 2BeItbemoïratie feilt foil, in
SBirtlidjteit nidjts anberes, als bie Son»
feroieruttg ber alten îvechtsoerhâltnijfc
mit all ihren Solgen unb Sonfeaueti3en,
bas will fagen: Das oerfdjulbete 23oIt
oon 2llIeuropa foil bent cnglifdj»ameri=
tanifdjen Kapital, alfo wenigen 3ehtt»
taufenben non 9Jîenfdjett, bie 9JtögIidj=
feit Des „fafhionablen" Sehens fdja.fen:
Sttbetn es ttämlidj feilte Steuern 3ttr
Dilgung ber Sriegsfdjulb be3al)It.
Sagen wir uns bas immer unb immer
wieber: Das ift ber triebe ÏBilfons,
îlsguiths unb filopb ©eorges. Das
follte wenn möglidj audj ber Sriebe Der
2lllbeutfdjen fein, nur mit attbertt ©e=
winnanteilen ber Staffen unb ©ruppett
einer internationalen £odjfinan3. 2Iudj
ber 33apftfriebe läuft im ©runbe auf
basfelbe 3iel hinaus. SBir haben ttidjt
nadj ber 3bee su fragen, mit ber Die
Sßöltcr in ben Srieg 3ieljen. 2Bir haben
uns audj nicht um ben Droft 3U tum»
tnertt, ben ber ©i^elne im |>elDeiitoD
finbet. Datfadje ift, bah 3been allein
es möglidj madjen, 20 SJlillionen oon
©uropäern in nier Sahreit unnormaler»
weife 3U opfern unb eine unenblidje
SRenge oon Sulturgiitern 3U serftören.
2Bollett wir aber ben 3med bes Stiege»,
ober bas ©rgebnis, falls wir leinen
3wed Darin finbett tonnten, oerfteljen,
fo ntüffen wir oie Steuern 3äblett, bie
nach bem Stieg befahlt werben, müffett
ben grohen 23rud)teil ermeffen, ben unter
ben Staatsausgaben bie 3tnfen aus»
machen, unb müffen Daneben cor allem
nachfehen, wer biefe 3'iafen hauptfädj»
Iidj oer3ehrt, unb auf welche 21k:fe, unb
auf weffett Soften, unb mit Stülfe oon
wieoiel menfdj'.tdjen 2Irbeitsfräften.

Dann oerfteljen wir bas ©rgebnis bes
Srieges uttb müffen mithelfen in bie
2Belt 3U fdfreien mit bem leibenfdjaft»
lidjen Sdjrei ber SBöIler: „triebe auf
©rben!" ©s Darf nidjt fein, bah Die
alte Suiter, bie fo elenb barnieDerliegt
unter bett SBunben, Die Der Stieg ihr
gefchlagcn, nun enben foil mit ber
2lbelsberrfdjaft Der internationalen
i5ittaii3, ber Sriegsgewinner.

2lus 93 reft »Dito w st tontrnt bie
ilcachricht, bah Die llttterhänbler Der
3entralmäd)te unter Dem 23orfih oott
Sühlmann Die ruffifdjeti Slorfdjläge eut»
gegengenommen unD geprüft haben. Die
erfte 9Intwort wirD erwartet.

3n IRuhlanD ift urplöhlitb ber
lange fdjlttmmernbe Sonflitt 3wi»
fdjen Der utrainifchen 5Raba
unb ber Sooietsregierung 311m
offenen Stieg geworûen. Sdjtfdjerba»
tfcljew hält 3war ben 2BaffenftiI!ftanb
ein, organifiert aber ben 9Biberftanb
gegen bie iÖtarimaliften. Seberall wer»
Den Druppen Des Horbens entwaffnet.
Serensti uttb 9Berdjowsti bieten ber
ïîaba ihre Dienfte an. 23ei ©hartow finb
bie erften feittblidjen 91bteilungen auf»
eittattber geftohen.

S ale bin, beffen 93erhaftung fälfd)»
lidj gemelbet worben war, prebigt Stieg
gegen Üenin unD antwortet auf Drohtps
Drohung mit ber ©uillotine mit ben
altfarmatifdjen pfählen. Die Itaba oon
Siew Dürfte feljr 3ö_gern, ehe fie mit
bem 3arisntus, Der hinter SaIebin=Sor=
nilow fteljt, pattiert.

©in 93orftoh Der Oefterreidjer
auf bem 9tfiagoplateau am 24.
Dejember brachte ben SRonte SBalbella
unb ben_©oI bei Jtoffo 311 fjall unb
toftete bie 3taliener 9000 ©efangene.
3hre Sage wirb allntählid) fdjlimmer
ut b îantt eines Dages Den 9lnfattg einer
neuen Sataftroplje bringen. A. F.

fyriebrtd;: oon ipatjer, ber neue 95i3e=

îatt3ler bes beutfdjen iReiches.
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Unierlcuntl österreichischer iNsnnschatlen in Lolmein.

Krieg und Frieden.
Der „Manchester Guardian" stellt die

Rechnung für die vierte Kriegswcihnacht
auf, mit bloßen Zahlen, aber Zahlen,
die eine furchtbare Sprache sprechen.-
Das Blatt schätzt die Zahl der Toten
auf nahezu 10 Millionen Mann. Dazu
kommen die Eeburtenausfälle von 4s1
Millionen. Unberechnet bleiben die zahl-
losen Säuglinge, die an Milchmangel
umkamen. Verwundet und zur Hälfte
verkrüppelt wurden fast 24 Millionen.
Die Zahl der aufgebotenen Mannschaf-
ten in Europa übersteigt 50 Millionen.
Amerika wird sie um weitere 10 ver-
mehren. Von den zivil Mobilisierten
ist dabei nichts gesagt. Nichts gesagt ist
auch von der Masse von Seuchenopfern,
die deshalb nicht erschöpft sind, weil
viele Seuchen Generationen weit fort-
wirken werden. Die Materialverluste be-
laufen sich nach dem „Guardian" auf
direkte Kriegsausgaben, Abnützung von
Maschinen und Zerstörung von Sach-
gütern. Alle Staaten zusammen hatten
bis zum Frühling dieses Jahres bei
500 Milliarden Franken als direkte
Ausgaben zu verzeichnen. Das heißt
50 Milliarden Taglöhne zu zehn
Franken für zwecklos geleistete Arbeit.
Die russischen Eisenbahnen erlitten einen
schaden von mindestens 4 Milliarden
Wert durch bloßen Zerfall. Alle euro-
päischen Schlachtfelder weisen einen Kul-
turschaden von mindestens 25 Milliarden
auf. Dazu kommen 10 Millionen Ton-
neu an versenkten Schiffen bloß auf
der Ententeseite. Alk diese Zahlen kön-
nen um ein Fünftel vergrößert werden,
wenn man sie auf das Jahresende be-
zieht. Sie sprechen so deutlich von der
drohenden Vernichtung Europas, daß
jeder, der von Kriegsfortsetzung spricht,
als Verbrecher bezeichnet werden muß.
Als im Jahre 1913 eine anonyme Bro-
schüre in verschiedenen Sprachen verb.eitel
wurde, betitelt: „Entweder ein euro-
päischer Staatenbund oder?", da schenkte

man dem Warnruf kaum Beachtung.
Und der Verfasser jener Broschüre,
wahrscheinlich ein bekannter Volkswirt-

schafter, hatte mit der lächerlich kleinen,
von dem Rüstungsfieber verursachten
europäischen Staatsschuld von 32 Mil-
liarden argumentiert und verheißen, daß
die Eroßstaaten losschlagen müßten, nur
um die unerträglichen Rllstungsausgaben
los zu werden. Heute, wo die Staats-
schulden ins Zwanzigfache gewachsen
sind, spricht man endlich allgemein von
dem Staatenbund, der nach Amerikas
Ideen eine Weltdemokratie sein soll, in
Wirklichkeit nichts anderes, als die Kon-
servierung der alten Rechtsverhältnisse
mit all ihren Folgen und Konsequenzen,
das will sagen: Das verschuldete Volk
von Alleuropa soll dem englisch-ameri-
konischen Kapital, also wenigen Zehn-
taufenden von Menschen, die Möglich-
keit des „fashionablen" Lebens schaffen:
Indem es nämlich seine Steuern zur
Tilgung der Kriegsschuld bezahlt.
Sagen wir uns das immer und immer
wieder: Das ist der Friede Wilsons.
Asquiths und Lloyd Georges. Das
sollte wenn möglich auch der Friede der
Alldeutschen sein, nur mit andern Ge-
winnanteilen der Klassen und Gruppen
einer internationalen Hochfinanz. Auch
der Papstfriede läuft im Grunde auf
dasselbe Ziel hinaus. Wir haben nicht
nach der Idee zu fragen, mit der die
Völker in den Krieg ziehen. Wir haben
uns auch nicht um den Trost zu küm-
mern, den der Einzelne im Heldentod
findet. Tatsache ist, daß Ideen allein
es möglich machen, 20 Millionen von
Europäern in vier Jahren unnormaler-
weise zu opfern und eine unendliche
Menge von Kulturgütern zu zerstören.
Wollen wir aber den Zweck des Krieges,
oder das Ergebnis, falls wir keinen
Zweck darin finden könnten, verstehen,
so müssen wir die Steuern zählen, die
nach dem Krieg bezahlt werden, müssen
den großen Bruchteil ermessen, den unter
den Staatsausgaben die Zinsen aus-
machen, und müssen daneben vor allem
nachsehen, wer diese Zinsen hauptsäch-
lich verzehrt, und auf welche Weise, und
auf wessen Kosten, und mit Hülfe von
wieviel menschlichen Arbeitskräften.

Dann verstehen wir das Ergebnis des
Krieges und müssen mithelfen in die
Welt zu schreien mit dem leidenschaft-
lichen Schrei der Völker: „Friede auf
Erden!" Es darf nicht sein, daß die
alte Kulter. die so elend darnieverliegt
unter den Wunden, die der Krieg ihr
geschlagen, nun enden soll mit der
Adelsherrschaft der internationalen
Finanz, der Kriegsgewinner.

Aus B r e st - L it o w s k kommt die
Nachricht, daß die Unterhändler der
Zentralmächte unter dem Vorsitz von
Kühlmann die russischen Vorschläge ent-
gegengenommen und geprüft haben. Die
erste Antwort wird erwartet.

In Rußland ist urplötzlich der
lange schlummernde Konflikt zwi-
schen der ukrainischen Rada
und der Sovietsregierung zum
offenen Krieg geworden. Schtscherba-
tschew hält zwar den Waffenstillstand
ein, organisiert aber den Widerstand
gegen die Marimalisten. Ueberall wer-
den Truppen des Nordens entwaffnet.
Kerenski und Werchowski bieten der
Nada ihre Dienste an. Bei Charkow sind
die ersten feindlichen Abteilungen auf-
einander gestoßen.

Kale din, dessen Verhaftung fälsch-
lich gemeldet worden war, predigt Krieg
gegen Lenin und antwortet auf Trotzkys
Drohung mit der Guillotine mit den
altsarmatischen Pfählen. Die Rada von
Kiew dürfte sehr zögern, ehe sie mit
dem Zarismus, der hinter Kaledin-Kor-
nilow steht, paktiert.

Ein Vorstoß der Oesterreicher
auf dem Asiagoplateau am 24.
Dezember brachte den Monte Valbella
und den Col del Rosso zu Fall und
kostete die Italiener 9000 Gefangene.
Ihre Lage wird allmählich schlimmer
u> d kann eines Tages den Anfang einer
neuen Katastrophe bringen. 4^. ü.

Friedrich von Payer, der neue Vize-
kanzler des deutschen Reiches.
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